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Stuf SBrettenfelb wirb getaugt,

unb ber SOÎattltboîtor freut unb ärgert fid)

Sont 0Berlanb Igerunter, bon Sedjtoil unb
Sautoid Ijerauf, au» allen SItpen unb ®örferit
finb an biefem glangboïïen (Sommermorgen nod)

®irdjtoeiljgäfte auf bie Sreitenfelber Sllf) ge!om=

men. SJÈâbc^en in Sernertrarîjt unb ÜDiäbdjen

mit ben toeifjert OBtoalbnergöftfen. fîMnner mit
Braunen unb mit toeijjen Särteit, aber nod) biet,
biet meljr junge Surfdjen mit turgen Sennen»

jädlein unb runben Sennenfäjtftdjen auf bent

Soff.
So weit fie 5$Iat) fanben, brüdteit fid) bie ta»

tïjolifdjen DBtoalbner atte in bas Sirdjlein ï)in=

ein, um bie ÜDteffe mitguoffern unb bie ißrebigi
bed Sautoifer iÇfarrerd gu I)ören. llnb nod) Bid

toeit I)inaud, aufjer ber Sirdjtüre Hebten fie Une

bie Stenen am SorB unb ftredten bie ipälfe unb

fudjten ein frommed Seiten bont Slltar ober

ein faar SBorte aud ber Sßrebigt gu ergattern.
©d IoI)nte'fid) toot)I gu tjören, toie ber Pfarrer,

ber gtoei, brei ^algre brausen toar, in ber toeiten

2Mt, bent Sffbenböltlem and iperg legte, baff ed

bent lieBen ©ott nid)t genug bauten tonne für
bad ©lücf, in biefe fo Umnberfd)öne SBelt t)inein
geboren gu fein.

Slid er bann gar nocf) fagte, ed gäBe manner
Stäbter ben Beften Sraten tjer unb ttod) SBeiu

unb haftete bagu, toenn er nur ein Stünbdjen
t)ie-r oben toetlen tonnte, ba fd)üttelte bodj man»

djer ein toenig ungläubig ben Soff SBein

unb Straten unb hafteten finb bodj gar gu rare
urtb gu föftlidje ®irtge.

Unterbeffert fodten ein paar froteftantifcfje
DBertjadler braufjen unter bent tpolgfreug Bei»

faminen unb berftanben ed nid)t red)t, baff bie

Satljolifdjen Sonntag für Sonntag fo lang in

ber Sirdje fein müffen, grab um bie 3etK too

am fcfjönften märe, unter freiem Rimmel gu

fUrningen unb gu ringen unb SJfatttt gegen

iDlamt, £)fier!)adler gegen SBtoalbner Sraft,
Sift unb ©efdjmeibigteit gu meffen.

©d ift gmar nid)t bad erfte 2JM, bafg fie ber»

artig anrennen, ittbent fie am Sohntagbormit»
tag fd)ott gu ifren tatljolifdjen gdeunben tjer»

über fommen. Sie tjatten fid)'d gemerft unb ben

Sefudj auf ben 9ladjmiitag geridjtet. 2!ber I)eute

tjaBen fie'd nic^t ertoarten tonnen, ^eute Brett»

neu fie bor llngebulb, bie Sauiuifer am grojjett
Säjtoiuget. gît Befiegen. llnb bajj fie fiegen mer»

ben, ift Bobenfidjer. ®iedmal toirb Beim Sludftidj
ber SCnbereggîjeirt betn ®iftIertobi tneifter unb
aud) bem Slietlifand. ©r fat feit betn legten

Sreiienfelberfdjtoinget einen Sniff feraudge»

Bradjt, mit bem er bie ftärfften OBertjadler

toefrtod auf ben fftitden marf. Stirer merbett

iE)tu audj bie Beften Saulinferfcfjminger erliegen.
®ie faBen ja nod) feinen Blauen ®unft bon ber

lieber raici; it 11 g, bie ilgnert ber Ipeiri Bringt, ©ang

gaftrt itnb gögernb fafjt er ben ©egtter an ben

ipofett, loie'd Söraudj unb Stobtutng ift. @r läfjt
fid) ftojjen, lafjt fidf) auf bie Seite toerfen, läfjt
fid) in bie Sufi fiebert. ®odj toie ber ©egner

glaubt, am Beften bran gu fein, um ifn auf ben

Sîitden gu toerfen, fcljlägt er ifm ben §aten.
9tid)t bon aufjen, toie man'd Bidtjer gu tun
pflegte, fßein, er fitdjt bad linfe Sfein gtoifd)ett
bie Beiben 23eiue bed ©egnerd gu ftellen unb

fd)lägt if)m bann gang unbermutet fo Kräftig
unb Befettb bott innen ben linten j$ufj ttmd

redjte Sein, baff ber ©egner atte SBeljr berliert.
®ie OBerfadlerfdjtoinger faBeit nun ben Sniff

feraud. Sie tann ber Sïnbereggfeiri nicfjt metjr
bamit überrafd)ett. SIBer bie Sautoifer, bie tttö»

gen fid) itjren Saig furnieren, an ifjnett toirb ber

242

« I î ^ A A Ml I N

A s ä k / c/sn /a/ì?-6N bis ^6Z6 Von R. L^üeliler-Nin^

13

Auf Brcitenfeld wird getanzt.

und der Mattlidoktvr freut und ärgert sich

Vom Oberland herunter, von Rechwil und

Lauwis herauf, aus allen Alpen und Dörfern
sind an diesem glanzvollen Sommermorgen noch

Kirchweihgäste auf die Breitenfelder Alp gekom-

men. Mädchen in Bernertracht und Mädchen
mit den weißen Obwaldnerzöpsen. Männer mit
braunen und mit weißen Bärten, aber noch viel,
viel mehr junge Burschen mit kurzen Sennen-

jäcklein und runden Sennenkäppchen auf dem

Kopf.
So weit sie Platz fanden, drückten sich die ka-

tholischen Obwaldner alle in das Kirchlein hin-
ein, um die Messe mitzuopfern und die Predigt
des Lauwiser Pfarrers zu hören. Und noch bis
weit hinaus, außer der Kirchtüre klebten sie wie

die Bienen am Korb und streckten die Hälse und

suchten ein frommes Zeichen vom Altar oder

ein paar Worte aus der Predigt zu ergattern.
Es lohnte sich Wohl zu hören, wie der Pfarrer,

der zwei, drei Jahre draußen war, in der weiten

Welt, dem Alpenvölklein ans Herz legte, daß es

dem lieben Gott nicht genug danken könne für
das Glück, in diese so wunderschöne Welt hinein
geboren zu sein.

Als er dann gar noch sagte, es gäbe mancher

Städter den besten Braten her und noch Wein
und Pastete dazu, wenn er nur ein Stündchen

hier oben weilen könnte, da schüttelte doch man-
cher ein wenig ungläubig den Kopf Wein
und Braten und Pasteten find doch gar zu rare
und zu köstliche Dinge.

Unterdessen hockten ein Paar protestantische

Oberhasler draußen unter dein Holzkreuz bei-

fammen und verstanden es nicht recht, daß die

Katholischen Sonntag für Sonntag so lang in

der Kirche sein müssen, grad um die Zeit, wo es

am schönsten wäre, unter freiem Himmel zu

schwingen und zu ringen und Mann gegen

Mann, Oberhasler gegen Obwaldner Kraft,
List und Geschmeidigkeit zu messen.

Es ist zwar nicht das erste Mal, daß sie der-

artig anrennen, indem sie am Sonntagvarmit-
tag schon zu ihren katholischen Freunden her-
über kommen. Sie hatten sich's gemerkt und den

Besuch auf den Nachmittag gerichtet. Aber heute

haben sie's nicht erwarten können. Heute bren-

neu sie vor Ungeduld, die Lauwiser am großen

Schwinget zu besiegen. Und daß sie siegen wer-
den, ist bodensicher. Diesmal wird beim Ausstich
der Andereggheiri dem Distlerkobi meister und

auch dem Rietlihans. Er hat seit dem letzten

Breitenselderschwinget einen Kniff herausge-
bracht, mit dem er die stärksten Oberhasler
wehrlos auf den Rücken warf. Sicher werden

ihm auch die besten Lauwiserschwinger erliegen.
Die haben ja noch keinen blauen Dunst von der

Ueberraschung, die ihnen der Heiri bringt. Ganz

zahm und zögernd faßt er den Gegner an den

Hasen, wie's Brauch und Ordnung ist. Er läßt
sich stoßen, läßt sich auf die Seite werfen, läßt
sich in die Luft heben. Doch wie der Gegner

glaubt, am besten dran zu sein, um ihn auf den

Rücken zu werfen, schlägt er ihm den Haken.

Nicht von außen, wie man's bisher zu tun
pflegte. Nein, er sucht das linke Bein zwischen

die beiden Beine des Gegners zu stellen und

schlägt ihm dann ganz unvermutet so kräftig
und behend von innen den linken Fuß ums
rechte Beiu, daß der Gegner alle Wehr verliert.

Die Oberhaslerschwinger haben nun den Kniff
heraus. Sie kann der Andereggheiri nicht mehr
damit überraschen. Aber die Lauwiser, die mö-

gen sich ihren Bälg schmieren, an ihnen wird der
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SCn b ere g g E) ei r i bie Stieberlage ber Dberpadler
bom legten Sreitenfelber ®ircptoeipfcptoinget für
gang unb gut reichen.

„©nblüp!" ruft einer, unb alle flauen pirn
über gum Stircplein, too fid) ber SStenfcpenftrom

gur Sure pinaudprefjt, um bann rtaep recîjtê unb

linïd auf ber SCIptoeibe gu herlaufen.
Su ©ruppen gu brei, gu fünf, gu gepn ftepen

nun bie Stelpler unb ®ircptoeipgäfte beifantraten.

Sßeiffgöpfig bie SOtäbcpen, toeiffärntelig bie Sm
Ben, unb auf allen ©efieptern fÇêft= unb 2Siebet=

fependfreube.
©in ©eptoarnt pembärmeliger Surften giept

langfam pinter bad ®ircplein, mo meift ge=

feptoungen toirb.

„Dpa! ®ie motten fid) einfeptoingen auf bon

Stacpmittag," fagt einer ber Dberpadler.
„(Sotten fie nur! Die tonnen mir rupig

utaepen laffen," meinen bie anbern fiegedfieper.

Stber attmäplicp ftepen fie boip auf unb trotten

gang gemäeplid), bie.ipänbe in ben Ipofentafcpen,
bern ©djtoingplap pinter beut S'ircplein gu.

©eport laffen fiep bie Saumifer and ©eptoingen.

Quer ft ein paar, bann gtoci, bann brei faffen fiep

gegenfeitig unter ben ipofentafcpen unb fangen

an gu ftofgen unb gu giepeu unb alle Steinte gu

probieren, um ben ©egner gu überfraften unb

gu überliften. ©epon tourbe einer unter bem

lauten Subel ber Qufcpaiter auf ben Stoben ge=

toorfen. ©od) bad toar ein SInfänger. ©er tommt
beim Sludfcptoinget faum in Setracpt. ®ie am
bern, bie ettoad tonnen, toerben nodp lang mit=

einanber gu fepaffen paben.

©ang gemäepliep, aid feien fie nur fo gufäEig

borbeigefomnten, näperrt fid) bie Dberpadler bem

SMmpfpIap. Qm gepeimen paben fie bod) ein

biffepen Slngft, bie Sautoifer tonnten Sßinb be=

tommen paben bona neuen tpaten unb ipn jept

felber audprobieren.
®od) toäprenb fie bie Sautoifer bei iprenx

Gräften unb Süpfert unb Steinten beobachten,

toäcpft ipre ©iegedguberfiept bon neuem. Stein,

nein, bie feptoingen nod) toie alt bie Qapre gubor.

^ept tommt ber ©iftlerfobi gum 2Inberegg=

peiri peran, ber fepon Bidan gu feinen gefürcp'?

tetften ©egnern gepört pat. „©eptoingft peut aucp

toieber?" fragt er ben tpeiri. Unb in feinem

Stugentointelcpen blingelt Unternepmungdluft.

„SJtan toirb bann ettoa fepen," maept her

Ipeiri mit einer fo gleichgültigen SOtiene, aid türm
mere er fiep um ben Sreitenfelber ®ircptoeip=

feptoinget fo toenig toie um ben ®aifer bon

Spina.
®ie anbern Dberpadler aber blingeln fiep liftig

gu.
Stucp ber SJtattlibottor tommt gu ben ©eptoim

gern peran, pembärntelig, toie'd ipn an einem

fonnentlaren Sulitag auf Sreitenfelb eingig

fentreept biinft. fperglicp toirb er bon alten ©ci=

ten begrüfft, befonberd bon ben Dberpadlern.
Sei ipnen ift er nod) beliebter aid bei ben Sam

toifern. ©ic tennen ipn ja nur aid pilfreicpeit

SIrgt. Sin feinem ©idfcpctbel angurennen, paben

fie minber ©elegenpeit aid feine SStitbiirger unb

Untergebenen gu Sautoid.

§eutc fiept er übrigen» fo aud, baff er allen

Sautoifem, aud) ben ©roefenen, gefallen muff,
ipeute pat er fein fröpliepfted ©efiept aufgefept,
unb für febeu unb jebe pat er ein ©päffepen ober

ein herftänbnidbolled Slugengminteru.
Stuf Sreitenfelb ift er palt im ©tentent, tpier

ift Sautoid nod) gang unb gar Sautoid. Sticptd

bon attebem, toad ipn brunteu fo peillod ärgert,
bringt pier perauf. Sticpt bad bumpfe, mörbe=

rifepe ®radjen ber ©cpüffe im ©eeftoHeh. Sticpt

bad ©cpleicpen unb ©cptoärtgeln unb ©icprerfjen

um bie frentben füprem unb trägerbebürftigen
^errfepaften, über bad ein fo peimatftolged

ipaitpt toie bed SJcattlibo'ftord erröten muff. Unb
bie Sautoifer felbft finb pier oben toieber, toie

er fie lieb pat: gange, eipte Saumifer, opne bie

punbert größeren unb Heitreren ©atlenblädtpen,
bie bad ©eemerf aufgetrieben pat.

„ipeut müfft ipr um mein befted Sdjaf feptoim

gen," fagt er unb ftetlt fiep auf bie Qepenfpipen,

um bem ©iftlerïobi unb beut SXnbereggpeiri gm
gleicp auf bie SCcpfeln gu tlopfen. „©in ftattlicper
Silbibeng. ®ad Stropflibabi ift grab bran, ipn
feftlicp audgufcpmücten. ©ann mögt ipr fepen,
ob ficp'd lopnt, bafg Dberpadler unb Saumifer
um feinetmillen bie iünoepen berränten."

Sept gept ein Subel brtrcp alt bie ©cpminger.

„©er SJtattlibottor ftiftet einen ®ilbibeng
©er Sautoiferpfarrer ift ingtoifcpeu mit bem

tpandli aud bern Sürcpleitt getommen. @r muffte
nücptern bleiben bid naep ber SReffc unb fpitrt
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Andereggheiri die Niederlage der Oberhasler
vom letzten Breitenfelder Kirchweihschwinget für
ganz und gut rächen.

„Endlich!" ruft einer, und alle schauen hin-
liber zum Kirchlein, wo sich der Menschenstrom

zur Türe hinauspreßt, um dann nach rechts und

links auf der Alpweide zu verlausen.

In Gruppen zu drei, zu fünf, zu zehn stehen

nun die Aelpler und Kirchweihgäste beisammen.

Weißzöpfig die Mädchen, weißärmelig die Bu-
ben, und auf allen Gesichtern Fest- und Wieder-

sehensfreude.
Ein Schwärm hemdärmeliger Burschen zieht

langsam hinter das Kirchlein, wo meist ge-

schwangen wird.
„Ohä! Die wollen sich einschwingen auf deu

Nachmittag," sagt einer der Oberhasler.
„Sollen sie nur! Die können wir ruhig

macheu lassen," meinen die andern siegessicher.

Aber allmählich stehen sie doch auf und trotten

ganz gemächlich, die Hände in den Hosentaschen,

dem Schwingplatz hinter dem Kirchlein zu.

Schon lassen sich die Lauwiser ans Schwingen.

Zuerst ein paar, dann zwei, dann drei fassen sich

gegenseitig unter den Hosentaschen und sangen

an zu stoßen und zu ziehen und alle Ränke zu

probieren, um den Gegner zu überkrafteu und

zu überlisten. Schon wurde einer unter dem

lauten Jubel der Zuschauer auf den Boden ge-

worsen. Doch das war ein Anfänger. Der kommt
beim Ausschwinget kaum in Betracht. Die an-
der::, die etwas können, werden noch lang mit-
einander zu schaffen haben.

Ganz gemächlich, als seien sie nur so zufällig
vorbeigekommen, näheru sich die Oberhasler dein

Kampfplatz. Im geheimen haben fie doch ein

bißchen Angst, die Lauwiser könnten Wind be-

kommen haben vom neuen Haken: und ihn jetzt

selber ausprobieren.
Doch während sie die Lauwiser bei ihren:

Kräften und Lüpfen und Ränken beobachten,

wächst ihre Siegeszuversicht von neue»:. Nein,

nein, die schwingen noch wie all die Jahre zuvor.
Jetzt kommt der Distlerkabi zum Anderegg-

heiri heran, der schon bisau zu seinen gefürch-

tetsten Gegnern gehört hat. „Schwingst heutauch
wieder?" frägt er den Heiri. Und in seinen:

Augeuwinkelchen blinzelt Unternehmungslust.

„Man wird dann etwa sehen," macht der

Heiri mit einer so gleichgültigen Miene, als küm-

mere er sich un: den Breitenfelder Kirchweih-
schwinget so wenig wie um den Kaiser von

China.
Die andern Oberhasler aber blinzeln sich listig

zu.
Auch der Mattlidoktor kommt zu den Schwin-

gern heran, hemdärmelig, wie's ihn an einem

sonnenklaren Julitag auf Breitenfeld einzig

senkrecht dünkt. Herzlich wird er von allen Sei-
ten begrüßt, besonders von deu Oberhasler::.
Bei ihnen ist er noch beliebter als bei den Lau-
wiser::. Sie kennen ihn ja nur als hilfreichen

Arzt. An seinen: Dickschädel anzurennen, haben

sie minder Gelegenheit als seine Mitbürger und

Untergebenen zu Lauwis.
Heute sieht er übrigens so aus, daß er allen

Lauwiser::, auch den Trockenen, gefallen muß.
Heute hat er sein fröhlichstes Gesicht aufgesetzt,

und für jeden und jede hat er ein Späßchen oder

ein verständnisvolles Augenzwinkern.
Auf Breitenfeld ist er halt in: Element. Hier

ist Lauwis noch ganz und gar Lauwis. Nichts
von alledem, was ihn drunten so heillos ärgert,
dringt hier herauf. Nicht das dumpfe, morde-

rische Krachen der Schüsse in: Seestollen. Nicht
das Schleichen und Schwänzeln und Sichreißen

um die fremden sichrer- und trägerbedürftigen
Herrschaften, über das ein so heimatstolzes

Haupt wie des Mattlidoktors erröten muß. Und
die Lauwiser selbst sind hier oben wieder, wie

er sie lieb hat: ganze, echte Lauwiser, ohne die

hundert größereu und kleineren Gallenbläschen,
die das Seewerk aufgetriebeu hat.

„Heut müßt ihr un: mein bestes Schaf schwin-

gen," sagt er und stellt sich auf die Zehenspitzen,

um den: Distlerkobi und den: Andereggheiri zu-
gleich auf die Achsel:: zu klopfe::. „Ein stattlicher

Kilbibenz. Das Kropflibabi ist grad dran, ihn
festlich auszuschmücken. Dann mögt ihr sehen,

ob sich's lohnt, daß Oberhasler und Lauwiser
un: seinetwillen die Knochen verränken."

Jetzt geht ein Jubel durch all die Schwinger.
„Der Mattlidoktor stiftet einen Kilbibenz!"

Der Lauwiserpfarrer ist inzwischen mit dem

Hansli aus den: Kirchlein gekommen. Er mußte
nüchtern bleiben bis nach der Messe und spürt
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j'ept in bet frifcEien pöpeniuft boppelt ben

junger.
„Kommt ipr mit?" fragt et ben 9JîattIiboï=

tot, inbem et ipm biepanb auf bie©gutter legt.
Sa, et gept mit. Sluf baS ©ffen in bet 2IIj>

t)ütte ï)at et fitp fdjon lang gefreut. Slitdj baS Be=

ïommt man ïjier oben nocp ecpt ïauftifetifcp fer=

biert, nidjt fo pettfcpaftlidj berïûnftelt, mie etma

ein gefteffen brauten Beim ©teritenmirt.
Sïucp bet panSIi barf mitpalten. ®odj für ben

SCugenBIicË mödjte et liebet nod) piet Bleiben, ©t
muff miffen, mie baS petauSïommi mit beut

©ermutig, ben grab jeigt bet ©iftletïobi mit
bem Slnbeteggpeiti auSfidjt. Qroei „23öfe" finb
ba aneinaubet. SCEteê fteîjt ipnen mit @pan=

nung gu.
©et Kobi fcpeint aber biet ftärfer gu fein. Xtnb

jept ï)ebt et aud) toitflidj ben gangen, fcptanE=

gliebtigen ÖbetpaStet in bie -Sôïjc mie eine SffieB

tetfapne. ©ine SBeite gappelt bet .Çeiti unb mim
bet fid) in bet Suft. ©ann aber ergibt et fid)

feinem ©cpidfal unb [apt fidj bom KoBi oI)ne
meiteren SBibetftanb auf ben Slitden inS mür=

gige SILpengtaS legen.
SauteS SuBetn unb Klatfdjen unter ben Sam

mifetfdjmingetn. Sïucp bie DBetpaSIet ftimmen
anftanbSpalBer ein. SCBet Bjeimlidf gmin'fetn fie
fic^ gu unb fliiftetn: ,,©aS pat et fdjlau gemalt,
bet peiti. Stod) gilt'S ja xiidjt ernft. ©et fpart
feinen paden auf ben Sîacpmittag, luo'S um ben

KilbiBeng gept,"
©et panSIi eilt bem Pfarrer unb bem 2JtattIi=

boïtor mit bet ©iegeSBotfdjaft nad). ©od) et=

reicht et fie erft in bet ©ennpütte, mo bet 9JtattIi=
boïtor auS bem petbfeuet einen ©pan perauS=

fingert, um bamit feine ©aBaïpfeife gu ent=

günben.
©et ©enn £)at Bereitê ben Sîibelïaffee aufge=

ftettt. Sluf einem polggeftelï mitten auf bem ©ifcp
ftepi baS „pofenïefjli", bet tunbe,tufjige Kupfer»
feffel, in bem et nacp Saumifet Sïelpletatt ben

Kaffee im tftapm aufgeïodp pat. ©cpon par.

et für ben Pfarrer als ben pöcpfteu ©ptengaft
ein polgnäpfcpen mit bem BtaungelBen ©eBtäu
gefüllt, llnb nacp bem ©oïtot Eommt audj bet

panSIi bran.
©et 33uB ïommt fid) bot mie ein ißring, baff,

et allein mit biefen fetten fo botnepm Bemittet

mitb. ©in eigeneê Siäpfcpen l)at et fonft nocp nie
Beïommen piet oben auf bet Slip. Smrnet ging'S
mit bem polglöffel auS ein unb bemfelBen ©e=

fd)itt mit alten anbetn.
SBäptenb fie nocf) mit monnigent SIppetit ipten

Sîibelïaffee fcpliitfen, fpringt bet panSIi auf.
,,©ie SRufiïanten! ®ie Sttufiïanten "

Sa, ba ïommen fie ben übet unb übet bon
SBiepïlauen auSgetrampten SBeg petauf. 23ot=

auS bet ©djulpett mit bem ©eiglein unterm
SItm. ©et ©cptoeiff pat iïjm bie peilen paar»
loden an bie ©time geïlebt, unb immer nod)

tropft'S unaufpaltfam I)etab. ®aS rote ©afdjen»
tudj pat et gum ©cpup gegen 33temfen= unb

©onnenftidj um ben pals geïnûpft. Sefet abet
nimmt et'S ab, breitet'S auS unb Bleibt ftepen,

um fiep gtünblid) ben ©djtoeijf bon ©efiept unb

pais gu mifdjen.

©et SSegermetE pat ipn bereits erreicht. ®ie
Klarinette gudt iprn gut einen pofeniafdje per»

auS. SïuS bet anbetn abet giept et einen ©ad»

fdjieBet, tut einen ïriiftigen ©cplud batauS unb
teiept bie Sabitng aucf) bem ©cpulpettn pin.

©inen ïriiftigen ©teinmurf toeitet unten
Eommt ber äBeiblifdjuftet. 2Jtit langen ©djritten
gluat. ©od) uad) jebent britten Klafter SBegeS

bleibt et ftepen unb fdjiebt bie mädjtige Stafjgeige
guredjt, bie an feinem Stüden baumelt. £)ffen=
bat mät'S ipm liebet, fie pinge am pintmel atS

an feinem fdjmeiffflebtigen 33udel.

©a et feine Beibcit Kametaben fo anbaeptig

gum ©adfdjiebet aufBIiden fiept, loerben feine
©epritte noep länget, ©ic 33apg,eige ftpeint ipn
plöpliep nitpt mept gu Beirren. Dpne Staft unb
palt ïommt et BiS part an bie beiben petan.
©od) bet SBegetmelE fadt fein ©töpflein Iad)enb
ein. SIEIeS Sctpgen beS ©tpufterS unb alle gait=
bitte beS Sd)u!pettn fratpten nicptS. ©et SSeget=

melE mid fid) nun einmal am Sßeiblifcpuftet tä=

epen für ben ©pottberS, ben et auf feinen 9tie=

fenfdjlud gemaept pat.

iöon ber pütteniüxe auS jauepgt ipnen bet
SOîattliboïtot gu unb loinït, bort einguïepten.
„®ie StufiE geport gum Pfarrer," ruft et ipnen
gu. „©et loill peut and) einS böbelen."

®ap baS gange fftufiïantenïleeblatt gu ben

©todenen geport, fpielt für ben SOÏattliboftor
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jetzt in der frischen Höhenluft doppell den

Hunger.
„Kommt ihr mit?" frägt er den Mattlidok-

tor, indem er ihm die Hand auf die Schulter legt.
Ja, er geht mit. Auf das Essen in der Alp-

Hütte hat er sich schon lang gefreut. Auch das be-

kommt man hier oben noch echt lauwiserisch ser-

viert, nicht so herrschaftlich verkünstelt, wie etwa
ein Festessen drunten beim Sternenwirt.

Auch der Hansli darf mithalten. Doch für den

Augenblick möchte er lieber noch hier bleiben. Er
muß wissen, wie das herauskommt mit dem

Schwung, den grad jetzt der Distlerkobi mit
dem Andereggheiri ausficht. Zwei „Böse" sind
da aneinander. Alles sieht ihnen mit Span-
nung zu.

Der Kobi scheint aber viel stärker zu sein. Und
jetzt hebt er auch wirklich den ganzen, schlank-

gliedrigen Oberhasler in die Höhe wie eine Wet-
terfahne. Eine Weile zappelt der Heiri und Win-
det sich in der Luft. Dann aber ergibt er sich

seinem Schicksal und läßt sich vom Kobi ohne
weiteren Widerstand auf den Rücken ins wür-
zige Alpengras legen.

Lautes Jubeln und Klatschen unter den Lau-
wiserschwingern. Auch die Oberhasler stimmen
anstandshalber ein. Aber heimlich zwinkern sie

sich zu und flüstern: „Das hat er schlau gemacht,
der Heiri. Noch gilt's ja nicht ernst. Der spart
seinen Hacken auf den Nachmittag, wo's um den

Kilbibenz geht."
Der Hansli eilt dem Pfarrer und dem Mattli-

doktor mit der Siegesbotschaft nach. Doch er-
reicht er sie erst in der Sennhütte, wo der Mattli-
doktor aus dem Herdfeuer einen Span heraus-
fingert, um damit seine Tabakpfeife zu ent-
zünden.

Der Senn hat bereits den Nidelkaffee aufge-
stellt. Auf einem Holzgestell mitten auf dem Tisch

steht das „Hosenkeßli", der runde, rußige Kupfer-
kesfel, in dem er nach Lauwiser Aelplerart den

Kaffee im Rahm aufgekocht hat. Schon hat
er für den Pfarrer als den höchsten Ehrengast
ein Holznäpschen mit dem braungelben Gebräu
gefüllt. Und nach dem Doktor kommt auch der

Hansli dran.
Der Bub kommt sich vor wie ein Prinz, daß

er allein mit diesen Herren so vornehm bewirtet

wird. Ein eigenes Näpfchen hat er sonst noch nie
bekommen hier oben auf der Alp. Immer ging's
mit dem Holzlöffel aus ein und demselben Ge-

schirr mit allen andern.
Während sie noch mit wonnigem Appetit ihren

Nidelkaffee schlürfen, springt der Hansli auf.
„Die Musikanten! Die Musikanten!"

Ja, da kommen sie den über und über von
Viehklauen ausgetrampten Weg herauf. Vor-
aus der Schulherr mit dem Geiglein unterm
Arm. Der Schweiß hat ihm die hellen Haar-
locken an die Stirne geklebt, und immer nach

tropft's unaufhaltsam herab. Das rote Taschen-

tuch hat er zum Schutz gegen Bremsen- und
Sonnenstich um den Hals geknüpft. Jetzt aber
nimmt er's ab, breitet's aus und bleibt stehen,

um sich gründlich den Schweiß von Gesicht und
Hals zu wischen.

Der Wegermelk hat ihn bereits erreicht. Die
Klarinette guckt ihm zur einen Hosentasche her-
aus. Aus der andern aber zieht er einen Sack-

schieber, tut einen kräftigen Schluck daraus und
reicht die Labung auch dein Schulherrn hin.

Einen kräftigen Steinwurf weiter unten
kommt der Weidlischuster. Mit langen Schritten
zwar. Doch nach jedem dritten Klafter Weges
bleibt er stehen und schiebt die mächtige Baßgeige
zurecht, die an seinem Rücken baumelt. Offen-
bar wär's ihm lieber, sie hinge am Himmel als
an seinem schweißklebrigen Buckel.

Da er seine beiden Kameraden so andächtig

zum Sackschieber aufblicken sieht, werden seine

Schritte noch länger. Die Baßgeige scheint ihn
plötzlich nicht mehr zu beirren. Ohne Rast und
Halt kommt er bis hart an die beiden heran.
Doch der Wegermelk sackt sein Tröpflein lachend
ein. Alles Lechzen des Schusters und alle Für-
bitte des Schulherrn fruchten nichts. Der Weger-
melk will sich nun einmal am Weidlischuster rä-
chen für den Spottvers, den er auf seinen Rie-
senschluck gemacht hat.

Von der Hüttentüre aus jauchzt thuen der

Mattlidoktor zu und winkt, dort einzukehren.
„Die Musik gehört zum Pfarrer," ruft er ihnen
zu. „Der will heut auch eins bödelen."

Daß das ganze Musikantenkleeblatt zu den

Trockenen gehört, spielt für den Mattlidoktor
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heut ïetne 3loHe. ^eut gibt'g für il)it nur fröl)=
[idCje Dßtoalbner unb DBerfeagler.

2I[g er früh morgeng broBett faff auf ber

San!, unier bem tjälgernen ,®reug, unb fetnaug»
Blüte in ben griebevt unb bie Seinlfeit ber

Serge, ba bünÜen ihn aller (Streit unb alleSîife»
fjelligïeiten beg ®aleg fo lâdferltcï), fo unbebeu»

ienb bor ber IDÎafeftât biefer Sergriefen, bafe er
fid) bor ihnen fdfämte, fid) in fold) îleinlidfe
Qanîereien berlnideli gu haben.

©rgriffen gelobte er, fünftig aïïe§ ©efd^eïjeit
unb alleê Unternehmen an ber ©röfee biefer
Serge, ait biefeut Sinnbilb beg ©ottlidfen gu
meffen, unb nie, nie Inieber in fofütgige Srüte»
reien unb ©ehâffigïeiteit gu herfallen.

SIBer alê er. bann für eine SBeile bie .fpänbe

•faltete unb bie Stugen fdflofe, um ben Sorfafe
gang feft in feine (Seele einguferägeit, alg bann
bie ©eftalt beg SBeibelg bor feinem ©eift auf»
taudfte mit einem ©toff ber berfludfien See»

aftien in ber ^aitb, ba fügte er feinem ©elä6=

nié leife î)ingu : „SBenigfteng heute, toenigfteng
hier oben in bem heiligen Sergfrieben nid)t."

Unb biefen Sorfafe toil! ber ÜRattlibo'ftor treu»

lieh holten.
Sad) einer SaBung mit frifdfer Stolîe feigen

fidf bie SJÎufiîanten aufg Sänüein bor ber $üt=
tentiire. ®er Sdfulherr ftimmt feine ©eige unb
Bringt bann auch äBeiblifdfufterg Safe gum
richtigen ®Iang., ®ann gefet'ê mit einer gemüt»
lidfen Stagurfa log.

SBie luftig-bag Hingt burd) bie frifche, Hare
Sïïfeenluft! Sllleg hocecïjt auf. ®ie Slelfeler unb
^irchlneihgäfte eilen boit allen Seiten feergu unb

Begrüfeen jaudfgenb bie ®ird)toeihmufif. Sie la»

gern fidf riitgg um bie Siufifanten in ber Sllfe»

toeib, auf Steinen, glnifchen Sllfeenrofenftauben
unb bem Blauen ©ifenfeut unb bergeffen fdfier
ben herrlidgen 2IugBIid auf bie morgen'flaren
©ifefel unb Sdjrünbe ber Sergtoelt itBer ben

füfeen ®önen, bie ber Sdutlfeerr feinem ©eiglein
entlodt, itBer beut ftüfefen uitb trillern ber ®Ia=

rinette unb bent Beharrlichen Umfeäfeä, bag beg

Skiblifdfufterg Safegeige hineinhalft.
Schon Blingelit unb minïett ein paar Surfdfen

ben 9Jtcibd)cn gu, um fie gum Sang gu taben. ®a
Bricht ein lauter fgußel aug. Sltteg fBringt auf
unb bräitgt ftdj gegen ben an bie Sennhütte an»

gebauten Stall, too bag ®rofefIibaBi mit bertt

StilBiBeng hetaugge'fominen ift, mit bem feftlidf
gefchmüdten Schaf, bag ber Sîattliboîtor alg
©hbenfereig für ben heutigen Sdftoingerfönig
fpenbet.

©längenb feat'g bag ^rofeftiBaBi gemacht. Sluf
bent Süden beg Sdjafeg finb gleid) einem fünft»
bolteu Sefefeid) feine fffarngtoeige auggeBreitet,
über bie in ber Stitte eine ©irlanbe bon bunïel»
Blauen ©ngianen läuft Big auf ben ®ofef, too

fie fid) einem mächtigen Sïïfeenrofenfiufch guge»

feilt.
„Srabo, SaBi!" ruft ifent ber Stattliboftor

gu. „®ag haft fein gemacht."
®ag SaBi Iad)t unb brelf ben fïofef nach allen

Seiten, bafe ber ®rofef mit SBadeln fd)ier nicht
nadjîommi. ®ie SSufi'fanten aber ftimmen
einen Sdfottifch au, toährenb bag ^rofefliBaBi
tängelnb mit bent .tifinßeng über ben ißlafe mar»
friert. (Fortsetzung folgt)

Laut sangen alle Quellen

die liebe lange Nacht,

da sind auf Morgentriften
viel Primeln aufgewacht.

Die Wetterarven rauschen

ins auferstandne Land

und sagenschön spähn Gemsen

von türmehoher Wand.

Es singt und klingt in Klüsen,

der Hirtenruf ertönt,

das Kreuzbild selbst am Stege:

es lächelt allversöhnt.

Martin Schmid
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heut keine Rolle. Heut gibt's für ihn nur früh-
liche Obwalduer und Oberhasler.

Als er früh morgens droben saß auf der

Bank, unter dem hölzernen Kreuz, und hinaus-
blickte in den Frieden und die Reinheit der

Berge, da dünkten ihn aller Streit und alle Miß-
Helligkeiten des Tales so lächerlich, so uubedeu-
tend vor der Majestät dieser Bergriesen, daß er
sich vor ihnen schämte, sich in solch kleinliche
Zänkereien verwickelt zu haben.

Ergriffen gelobte er, künftig alles Geschehen

und alles Unternehmen an der Größe dieser

Berge, an diesem Sinnbild des Göttlichen zu
messen, und nie, nie wieder in Pfützige Brüte-
reien und Gehässigkeiten zu verfallen.

Aber als er dann für eine Weile die Hände
faltete und die Augen schloß, um den Vorsatz

ganz fest in seine Seele einzuprägen, als dann
die Gestalt des Weibels vor seinem Geist auf-
tauchte mit einem Stoß der verfluchten See-
aktien in der Hand, da fügte er seinem Gelob-
nis leise hinzu: „Wenigstens heute, wenigstens
hier oben in dem heiligen Bergfrieden nicht."

Und diesen Vorsatz will der Mattlidoktor treu-
lich halten.

Nach einer Labung mit frischer Mölke setzen

sich die Musikanten aufs Bänklein vor der Hüt-
tentüre. Der Schulherr stimmt seine Geige und
bringt dann auch des Weidlischusters Baß zum
richtigen Klang. Dann geht's mit einer gemüt-
lichen Mazurka los.

Wie lustivpàs klingt durch die frische, klare

Alpenluft! Alles horcht auf. Die Aelpler und
Kirchweihgäste eilen von allen Seiten herzu und

begrüßen jauchzend die Kirchweihmusik. Sie la-

gern sich rings um die Musikanten in der Alp-
weid, aus Steinen, zwischen Alpenrasenstauden
und dem blauen Eisenhut und vergessen schier

den herrlichen Ausblick auf die morgenklaren
Gipfel und Schrunde der Bergwelt über den

süßen Tönen, die der Schulherr seinem Geigleiu
entlockt, über dem Hüpfen und Trillern der Kla-
riuette und dein beharrlichen Umpäpä, das des

Weidlischusters Baßgeige hiueinhackt.
Schon blinzeln und winken ein paar Burschen

den Mädchen zu, um sie zum Tanz zu laden. Da
bricht ein lauter Jubel aus. Alles springt auf
und drängt sich gegen den an die Sennhütte au-
gebauten Stall, wo das Kropflibabi mit dem

Kilbibenz herausgekommen ist, mit dem festlich
geschmückten Schaf, das der Mattlidoktor als
Ehrenpreis für den heutigen Schwingerkönig
spendet.

Glänzend hat's das Kropflibabi gemacht. Auf
dem Rücken des Schafes sind gleich einem kunst-
vollen Teppich feine Farnzweige ausgebreitet,
über die in der Mitte eine Girlande von dunkel-
blauen Enzianen läuft bis auf den Kopf, wo
sie sich einem mächtigen Alpenrosenbusch zuge-
sellt.

„Bravo, Babi!" ruft ihm der Mattlidoktor
zu. „Das hast fein gemacht."

Das Babi lacht und dreht den Kopf nach allen
Seiten, daß der Kröpf mit Wackeln schier nicht
nachkommt. Die Musikanten aber stimmen
einen Schottisch an, während das Kropflibabi
tänzelnd mit dem Kilbibenz über den Platz mar-
schiert. (?ortsst?unZ kolZl)

Uaut sanZen alle (Quellen

6ie lieve lanZs I^aciit,

à sin6 auk MorZsntrikten

viel ?riineln aukZevaeiit.

Die ^Vetterarven rnuseken

ins aukerstandne I.Anci

nn6 ZäZensekön spökn (Zinsen

von tnrrnekoiier ^Vnn6.

Ls sinZt und idingt in kvlusen,

6er DirtenrnI ertönt,

das Kreu?Izi1d selkst ain LleZe:

es iäeiislt allversökint,

Martin Zckinid
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